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«Bölkmecht in dm Kriegen der Zukunft
Professor W. Earner vor der Akademie für deutsches Recht

Berlin , 30. Nov . Der bekannte amerikanische Völkerrechtler
Professor James W . Earner sprach aus der Samstag -Tagungder Akademie für deutsches Recht über „Das Völkerrecht in den
Kriegen der Zukunft " .

Nach einleitenden Worten des Dankes und der Anerkennung
für die Arbeit der Akademie für deutsches Recht äußerte Earner
seine Bewunderung über die reiche Sammlung von dokumenta¬
rischem Quellenmaterial des Instituts für ausländisches Recht
und Völkerrecht und seinen Stab von Sachverständigen , die heute
Gelehrte aus vielen Ländern der Welt hierher zögen . Er kenne
keine andere Organisation dieser Art in irgend einem Lande,
die mehr leiste zur Unterstützung und Förderung des wissenschaft¬
lichen Studiums des Völkerrechtes. Alle Völkerrechtsgelehrten
und alle Personen , die in irgend einer Weise mit der Auslegung
und Anwendung des Völkerrechtes sich befassen , seien Professor
Bruns für dessen Werk : die „fontes juris gentium "

. Der Vor¬
tragende ging dann aus das Kriegsrecht , insbesondere die Rechte

, und Pflichten der Kriegführenden und Neutralen ein und führte
u. a . folgendes aus : Der nächste große Krieg werde, wenn wir
leider wieder einen haben sollten , in weitgehendem Maße ohne
feste Normen geführt werden müssen oder unter Normen , die
unwirksam oder den gegenwärtigen Verhältnissen schlecht an¬
gepaßt seien , wenn nicht in der Zwischenzeit die bestehenden Nor¬
men revidiert und durch neue ergänzt werden würden . Earner
beschäftigte sich mit den Nachkriegsentwürfen hinsichtlich einer Re¬
gelung des zukünftigen Luft - und Seekrieges und die Bemühun¬
gen um ein neues , tatsächlich brauchbares Kriegsrecht . Er führte
hierbei u . a . das Genfer Protokoll von 1925 über den Gebrauch
von Gasen und bakterienhaltigen Stoffen im Kriege an und den
im Jahre 1929 erfolgten Abschluß zweier Konventionen , von
denen die eine die Behandlung der Kriegsgefangenen , die andere
in Ersetzung der Genfer Konvention über das Rote Kreuz von
1906 den Schutz der Kranken und Verwundeten im Kriege zum
Gegenstand hat . Earner nannte die beiden letzteren Konventio¬
nen ausgezeichnete Beispiele für die Möglichkeiten der Kodifi¬
kation auf dem Gebiete des Kriegsrechtes . Er behandelte dann
an weiteren Beispielen die Frage des Hineingezogenwerdens der
Neutralen infolge der Gefahr einer eigenwilligen Auslegung
des Kriegsrechtes durch Kriegführende . Earner wandte sich der
Idee der Neutralität zu und rollte die ganze Schwierigkeit
dieses Problems im Hinblick auf einen Krieg der Zukunft auf.
Er stellte sich gegen die Befürworter einer glatten Abschaffung
des Neutralitätsbegriffes . Es gebe keine Norm des Gewohn¬
heitsvölkerrechtes . die einem Staat vorschreibe, bei Ausbruch
eines Krieges zwischen anderen Staaten eine Politik der Neu¬
tralität einzuschlagen. Das sei völlig eine Frage der Staats¬
politik und nationaler Zweckmäßigkeitserwägung und nicht eine
Frage des Völkerrechtes.

In diesem Zusammenhang fügte Garner noch die Verwicklung
der Vereinigten Staaten in den Weltkrieg ein und bemerkte, daß
nach seiner Auffassung die Vereinigten Staaten in den nächsten
europäischen Krieg , wenn er kommen sollte, wiederum hinein¬
gezogen werden könnten , falls sie die Rechte, auf denen sie wäh¬
rend des Weltkrieges bestanden , wieder beanspruchten und diese
Rechte von den Kriegführenden bestritten würden . Das vom
amerikanischen Kongreß verabschiedete Neutralitätsgesetz und die
bei Ausbruch des gegenwärtigen Krieges zwischen Italien und
Abessinien erlassene Neutralitätsproklamation des Präsidentev
zeigten die Haltung Amerikas.

Sudenfeindliche Kundgebungen in Polen
Warschau, 30 . Nov . Im Kreise Opoczno in der Wojwodschaft

Kielce ist es in den letzten Tagen in mehreren Ortschaften an
Markttagen zu größeren judenfeindlichen Kundgebungen gekom¬
men. In zwei Ortschaften wurden jüdische Marktstände zertrüm¬
mert , die Waren gestohlen, einzelne Juden verprügelt und Schei¬
ben in jüdischen Häusern eingeschlagen. Zu schweren Zusammen¬
stößen kam es in der Nähe von Opoczno mit einer zur Verstär¬
kung herbeigeholten Polizeiabteilung , die von Dorfbewohnern
angegriffen wurde . Nachdem eine Warnungssalve erfolglos ge¬
blieben war , und aus der Menge Revolverschüsse fielen , machte
auch die Polizei von der Schußwaffe Gebrauch. Vier Leute wur¬
den getötet und eine Anzahl verwundet.

Einstellung der ErwervslofenmtterMung
der amerikanischen Bundesregierung

Washington , 30. Nov. Wenige Stunden nach der Rede Roose-
»elts in Atlanta gab der Leiter des Bundesamtes für Wohl-
ßchrtspflege (FERÄ ) . Hopkins , die Einstellung der bisher ge¬
übten unmittelbaren Erwerbslosenunterstützung durch die ameri¬
kanische Bundesregierung bekannt. In den letzten Tagen hat das
Bundesamt für diese Zwecke noch Zahlungen im Gesamtbeträge
von 38 815 000 Dollar an 22 Bundesstaaten geleistet. Wenn diese
Gelder ausgebraucht sind , müssen die Bundesstaaten und die Ge¬
meinden ihre hilfsbedürftigen Erwerbslosen selbst unterstützen.
Das Bundesamt für Wohlfahrtspflege hat seit dem 1 . Januar
lS3.3 über 3 Milliarden Dollar an unmittelbaren Unterstützungen
«̂ gezahlt.

Sk.SAM über dl« dkulsch« MtlmrMs«f»rm
Berlin , 30 Nov. Reichsbankpräsident Dr . Schacht sprach am

Samstag auf der 9 Vollsitzung der Akademie für deutsches Rechtüüer die deutsche Äktienrechtsreform.
Der Reichsbankpräsident ging zunächst auf die kapitalistische

Wirtschaftsform ein , deren unbedingte Notwendigkeit für das
deutsche Wirtschaftsleben er Larlegte . Landwirtschaft . Gewerbe,
Verkehr und Handel könnten auf höchste kapitalistische Ausstat¬
tung ihrer Produktionstechnik nicht verzichten, nichts aber ver¬
lange mehr nach einem kapitalistischen Unterbau als eine mo¬
derne Wehrmacht. Geschütze, Flugzeuge und Unterseeboote und
alles , was sonst zur modernen Verteidigung gehöre, seien Dinge,die ohne industrielle Höchstentwicklung im kapitalistischen Sinne
undenkbar seien . Ein Volk, das nicht mehr imstande ist , diesen
kapitalistischen technischen Apparat aufzubauen und wirtschaftlich
zu tragen , habe seine geschichtliche Bedeutung verspielt.

Der Aufbau einer so großen Kapitalmaschinerie allein durchden Staat , so fuhr Dr . Schacht fort , sei eine Unmöglichkeit. Der
Nationalsozialismus habe hierfür das treffende Wort geprägt,
daß der Staat die Wirtschaft führen und lenken, aber nicht selbst
betreiben solle . Der Aufbau so großer Kapitaleinrichtungen er¬
fordere andererseits sehr erhebliche Mittel , Mittel , die ein Ein¬
zelner nur in den seltensten Fällen aufbringen könne, und zwar
heute weniger denn je zuvor. Daher könnte die Aktiengesellschaft
heute wie in den Anfängen der kapitalistichen Wirtschaftsperiode
wieder berufen sein , Deutschland über Las gegenwärtige Sta¬
dium der Arbeit durch die Vereinigung kleiner Einzelersparnisse
hinwegzuhelfen . Denn Aktienge' ellschaften seien das geeigneteMittel , um durch das Zusammentragen der Ersparnisse vieler
die Erftellng umfangreicher Kapitalgüter zu ermöglichen. Dem¬
nach werde ein Aktienrecht grundsätzlich Gründung und Leben der
Aktiengesellschaften erleichtern und erschweren müssen.

Zu dieser Erleichterung gehöre die Verkehrsfäh : g-keit der Aktien, d . h . eine leichte Veräußerungsmöglichkeit.
Wäre nicht die Wertpapierform mit ihrer leichten Uebertrag-barkeit erfunden worden , so würde die Geldbeschaffung für
Staat und Wirtschaft unendlich viel schwieriger sein . Die meisten
Kapitalbesitzer würden nur das zur Verfügung stellen , was sie
für eine lange Dauer entbehren zu können glauben und für die
Wechselfälle des Schicksals würden sie einen möglichst großen Topfbaren Geldes aufspeichern. Gerade die Gegenwart aber verweist
uns darauf , daß wir keinen ungebrauchten Pfennig
baren Geldes brach liegen lassen dürfen . Die Kon¬
zentration aller kurzfristig verfügbaren Einzelbeträge am
Geldmarkt und die Führung dieses Geldmarktes durch eine ein¬
heitliche Hand , so betonte Dr . Schacht , sind das Geheimnis

Minis Kampf sema

oasur , dag wir alle un >ere Ausgaben bisher auf völlig einwand¬
freie und korrekte Weise haben decken können.

Dr . Schacht wandte sich dann der Führung der Aktien¬
gesellschaften zu und betonte , daß das Verantwortungs¬
gefühl des Wirtschaftsführers nicht geschwächt , sondern gefördert
werden müsse . Der Redner geißelte den Staat der Systemzeit,
der nur zu oft die Schäden auf sich genommen habe , die privat¬
wirtschaftlicher Größenwahn und Verantwortungslosigkeit an¬
gerichtet hätten . Aber nicht das bisherige Aktienrecht habe auf
diesem Gebiete versagt , sondern die Schuld habe seine mangelhaft«
Anwendung durch den damaligen Staat zu tragen.

Der Reichsbankpräsident wies darauf hin . daß zwischen dem
Betriebsfllhrer und den Aktionären ein gleiches
Vertrauensverhältnis bestehen müsse wie zwischen Be¬
triebsführer und Gefolgschaft, wenn das Unternehmen auf die
Dauer gedeihen solle . Das aber sei wie immer im Leben zu aller¬
erst eine Personenfrage und könne durch kein Gesetz erzwungen
werden , wie überhaupt eine allumfassende und für alle möglichen
Fälle Vorsorge treffende gesetzliche Regelung deswegen nicht ge¬
funden ' werden könne , weil man zwar die Form der Aktiengesell¬
schaft erfassen könne , nicht aber ihren Inhalt.

Nachdem der Reichsbankpräsident die Notwendigkeit einer
Rechnungskontrolle gegenüber dem Wirtschaftsführer
betont hatte , ö -schäftigte er üch zum Schluß seines Vortrages mit
der sogenannten Anonymität der Aktie, die in erster
Linie zu den Fehlern des bisherigen Aktienrechts gerechnet
werde , weil sie einen spekulativen Uebergang aus einer Hand
in di« andere und die Anhäufig vcn Aktienpaketen in einer
Hand gestatte, die sich gegen das Interesse des Unternehmens
auswirken könne . Ich bin weit davon entfernt , erklärte Dr.
Schacht , eine solche Möglichkeir zu leugnen , aber ich glaube , daß
gerade hierfür die lare Gekchöftsmoral der Systemzeit verant¬
wortlich zu machen ist. und daß der allgemeine nationalsoziali¬
stische Erziehungsprozeß seinen woblrv enden Einfluß geltend
machen wird . Nnoererseits ist die Anonymität der Aktie und
ihre leichte Verwertbarkeit gerade dasjenige , was wir uns an¬
gesichts der Schwierigkeit neuer Kapitalbeschaffung erhalten
müssen . Es ist leicht, vorhandene Aktiengesellschaften zum Gegen¬
stand einer Gesetzgebung zu machen , aber man muß sich darüber
klar sein, daß durch eine falsche Gesetzgebung möglicherweise in
der Zukunft die Rechrsform der Aktiengesellschaft in eine nur
noch bescheidene Rolle hinabgedrückt und die Aufnahme neuer
Anleihen unmöglich gemacht wird . Leidtragende wären hierbei
der Staat und die deutsche Wirtschaft , die auf Verwirklichung
neuer großer Aufgaben verzichten müßten , weil die Geldauf¬
bringung unmöglich würde.

rie SlihmimßMimn
Ae Frage -er Oelsperre - Mussolini spricht vor -eu Krieger-Witwen

Rom , 1 . Dez . An allen Häuserflächen und Anschlagsäulen
Roms sind seit Samstag große Plakate befestigt, auf denen zur
Unterrichtung über die Einstellung der einzelnen
Länder zu den S ü h n e m a tz n a h m e n eine Karte
von Europa abgebildet ist. Mit Ausnahme von Deutschland,
Oesterreich, Ungarn und Albanien sind alle Länder schwarz ge¬
zeichnet Begleitworte fordern auf , die Erzeugnisse dieser Län¬
der hinfort vollständig zu boykottieren.

Es wird hier in verschiedenen ausländischen Kreisen allge¬
mein begrüßt , daß man endlich bemüht ist, dem Volksbewußt¬
sein den Unterschied klar zu machen zwischen den Begriffen ^
sanktionsstaatlich und ausländisch im allgemeinen . Die entschie - !
denen Abwehrmaßnahmen gegen die Sühnemaßnahmen , die un - j
ter der Lösung einer Abkehr von allem Fremdländischen standen , jführten in vielen Fällen dazu, daß auch Waren der an den
Sühnemaßnahmen unbeteiligten Länder geächtet wurden oder
daß zumindest bei den Käufern der Eindruck entstand , daß auch
sie besser zu meiden wären . Dementsprechend richtet sich die in
vielen Fälle » verständliche augenblickliche Fremdenfeindlichkeit
mitunter auch gegen Staatsangehörige von Ländern , die mit
den augenblicklichen Mlkerbundsmckfznahmen gegen Italien nicht
das Geringste zu tun haben.

Friedensbemühungen und Oelsperre
Paris , 1 . Dez . Ein . Schritt des italienischen Völkerbundsabge¬

ordneten in der Oelfrage bei den Mächten , die dem 18er-Aus-
schutz des Völkerbundes angehören , veranlaßt die Pariser Presse
zu ausführlichen Betrachtungen über das Für und Wider der
Einbeziehung des Oeles in die Sühnematznahmen . Das Echo de
Paris ist der Ansicht , daß sich die bereits im Gange befindlichen
Sühnemaßnahmen sehr langsam auswirkten , während ein Aus¬
fuhrverbot für Oel innerhalb kurzer Frist sich sehr unangenehm
für Italien bemerkbar machen würde . Das Blatt fragt , ob es
wirklich notwendig sei, Mussolini und das italienische Volk zur
Verzweiflung zu bringen . Ohne den Völkerbundspakt zu ver¬
letzen , könnten die Mächte zum Mindesten so lange warten , bis

die Haltung der Vereinigten Staaten klargestellt sei. Die somit
gewonnene Zeit könne mit größtem Eifer zu Friedensverhand¬
lungen ausgenutzt werden . Auch der „Petit Parifien " wünscht,
daß man die 14 Tage bis zum 12. Dezember gut anwenden mögeund meint , daß es den Anschein habe , als ob man die Bespre¬
chungen wieder ausnehmen wolle

Der „Matin " stellt in der gegenwärtigen Lage einen Wider¬
spruch fest. Zur gleichen Zeit , da der Völkerbund auf eine Ver¬
stärkung des internationalen wirtschaftlichen Druckes auf Ita¬
lien hinarbeite , gebe er Frankreich und England den Auftrag,eine Aussöhnungsgrundlage zu finden . Die französischen und
englischen Sachverständigen arbeiteten sehr ernsthaft in dieser
Richtung.

Sie Frage -er Oelsperre
London, 30. Nov. Das englische Kabinen wird , wie der diplo¬

matische Mitarbeiter des „Daily Telegraph " meldet , in einer
Sondersitzung am kommenden Montag die gesamte zwischenstaat¬
liche Lage und besonders die Frage der Sühnemaßnahmen gegenItalien überprüfen . Voraussichtlich wird die englische Regierung
auf dieser Sitzung ihre endgültige Stellungnahme zu dem ge¬planten Oelausfuhrverbot festlegen. Der Berichterstatter meldet
weiter , daß sich das Kabinett voraussichtlich auch mit der italie¬
nischen Androhung von Gegenmaßnahmen im Falle einer Ver¬
schärfung der Sühnepolitik befassen werde. Bei der Erwägung,der Oelsperre sei natürlich besonders zu berücksichtigen , daß das
größte Oelausfuhrland , nämlich die Vereinigten Staaten , nichtdem Sanktionsblock angehört . Der diplomatische Mitarbeiter der
„Morningpost " meldet , daß der in Paris weilend« Sachverstän¬
dige des Auswärtigen Amtes , Perterson, einen vorläufigen
Bericht über di« Pariser Besprechungen über die Möglichkeiteiner friedlichen Regelung nach London gesandt habe . Di« in
Aussicht genommene Lösung sei jedoch von der italienischen Min¬
destforderung ziemlich weit entfernt und die Aussichten auf eine
für alle Parteien annehmbare Verhandlungsgrundlage seien
daher gering.
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Ir. Mbrls auf rem RMMWag In MnParis , 30 . Nov. Verschiedene Pariser Morgenblätter befassen
sich am Samstag mit den gespannten englisch - italienischen Be¬
ziehungen und sehen ziemlich « argen voll der weiteren
Entwicklung der Lage entgegen. Es liege klar auf der Hand,
so schreibt der „Jour "

, dag London fest entschlossen sei , den Krieg
rn Abessinien so rasch wie möglich nicht etwa durch den Sieg
einer der beiden kriegführenden Mächte zu beenden, sondern
Lurch die Erstickung Italiens, wie dies Eden zum
Ausdruck gebracht habe. Eine derartige Haltung bedeute aber
zweifellos das langsame Abgleiten zu einem allgemeinen Krieg.
Für Frankreich sei die Lage deshalb besonders bedauerlich, weil
es vollkommen unbeteiligt sei und weder Interessen im Mittel¬
meer noch in Aegypten oder auf dem Wege nach Kapstadt usw . zu
verteidigen habe. Trotzdem fordere man es aber auf , die Waffen
gegen Italien zu ergreifen , um es schneller auf die Knie zu
zwingen.

Mussolini spricht vor den Kriegswitwen
Rom, 1 . De -ember . Vertreterinnen der Organisation

der Kriegsmütter und Kriegs -witwen , Denen in allen Pro¬
vinzen Italiens die Aufgabe übertragen wurde , den Ab¬
wehrkampf gegen Die Sanktionen zu leiten , find heute vom
Duce empfangen worden . M ufsolini hielt eine A n -
spräche, in Der er u . a . sagte , die Söhne und Männer der
Frauen , Die er heute empfange , feien gefallen , um das be¬
drohte Frankreich und das überfallene Belgien zu retten.
Eie hätten heroisch gekämpft, um am Ende den Sieg von
Dittorio Veneto zu erringen . Jede dieser einst alliierten
Mächte lieferte heute dem Feinde Bomben und stelle
Italien , Das die Mutter der Kultur und die Eeburtsstätte
vieler großer Männer sei, auf die gleiche Stufe wie das
barbarische Abessinien. Durch die Wirtschaftssanktionen
könne Italien nicht tief getroffen werden , weil niemand
ahne , wieviel Kraftreserven vorhanden seien. Verletzt
werden könne Italien nur durch die moralische Seite der
Sanktionen.

Leidenschaftlicher Appell Italiens an die ehemaligen
Alliierten

Rom» 1 . Dezember . „Voche d 'Jtalia "
, das Sonntags¬

blatt des halbamtlichen „Mornale D ' Jtalia "
, schreibt an¬

läßlich des Empfangs der Kriegswitwen durch Mussolini,
50 zivilisierte Länder und Regierungen ständen heute einer
Phalanx von Müttern gegenüber , die nicht nur als
italienische Staatsangehörige kämpften, sondern als
Rächerinnen des geschändeten Opfers ihrer ruhmreichen Ge¬
fallenen . Weiter schreibt das Blatt u . a . , Italien hätte
die Möglichkeit gehabt , ruhig dem Weltkrieg fernzubleiben
und Frankreich , England , Belgien und die übrigen Län¬
der kaltblütig ihrem Schicksal zu überlassen . Ohne irgend
welche Gefahr Hätte es dann seine Kräfte auf dem afrika¬
nischen Kontinent einsetzen können, um Abessinien zu be¬
setzen . Damals hätte es auf diesem Wege weder diplo¬
matische Proteste noch Verbote oder Drohungen gefunden,
noch hätte es alle seine Toten verloren , vielmehr hätte es
in wenigen Monaten sein gesamtes Kolonialproblem lösen
können . Die Loyalität der italienischen Waffenbrüder¬
schaft, der die Alliierten so viel von ihrem Bestand und
ihrem Wohlergehen zu verdanken hätten , sei heute der
Hauptgrund für die Anmaßung dieser Mächte. Die heu¬
tige Zusammenkunft der italienischen Frauen sei daher
heute eine entscheidende Kriegsgeste . Der Krieg habe wie¬
der angefangen , weniger loyal und mutig wie der , der in
den Schützengräben ausgesuchten wurde , weil er von weni¬
ger glänzenden Idealen beherrscht werde . Die italienischen
Frauen bezögen ihren Posten und erfüllten ihre Aufgabe
in stiller Widerstandskraft.
Eine Demonstration des ital . Kriegsteilnehmerverbandes

Rom, 1 . Dezember . Der Vorstand des italienischen
Frontkämpferverbandes hat den Beschluß gefaßt , daß sämt¬
liche Mitglieder die Medaille des internationalen Kriegs¬
teilnehmerverbandes oblegen . Diese Entscheidung wird
damit begründet , daß diese Medaille jetzt den Wert als
Symbol der Solidarität verloren habe, die „das Opfer der
Toten für die gemeinsame Sache in dem Gedächtnis der
Ileberlebenden hätte erhalten sollen.

"

Vom KciegWlmvW
Der Negns in Dessie

Addis Abeba, 1. Dez. Der Negus ist nach dreitägiger Reise
am Samstag nachmittag wohlbehalten in Dessie , dem abessini-
ichen Hauptquartier eingetrofsen . Im Lause des Sonntags hat
in Dessie eine Führerbesprechung stattgefundcn , zu der von allen
Abschnitten der Fronten Abkommandierre in Dessie eingetroffen
find. Der abessinische Frontbericht besagt, daß im allgemeinen
sowohl an der Nord - wie an der Südsront keine großen Bewe¬
gungen vor sich gegangen stad.

Blutige Kämpfe an der italienischen Nordfront?
Addis Abeba, 1. Dez . Nach abessinischen Meldungen finden

am Abaro-Paß , der 6S Kilometer nördlich von Makale — also
hinter den italienische» Linie » — liegt , schwere Kämpfe statt,
die schon seit Tagen mit unverminderter Hestiakeit andauern
sollen. Die Abessinier versuchen nach diesen Berichten , den Nach¬
schub von Truppen , Kriegsmaterial un / ekensmilte ! auf der
Straße von Makale nach Adua abzuschnerden. Die Kämpfe sol¬
len für die Italiener , die sich nach den Behauptungen der Abes¬
sinier bereits auf dem Rückzug «ach Adua befinden sollen, äu¬
ßerst verlustreich sei« .

Entwaffnung der abessinische« Bevölkerung
i« besetzte « Gebiet '

Asmara , 1 . Dez. Die italienische» Behörden im besetzten Ge¬

biet hatten der dortigen eingeborenen Bevölkerung entgegen¬
kommenderweise bei der Besetzung die Waffen belassen, in dem

Glauben , dadurch die Bevölkerung zu schonen . Die Folgen hier¬

von waren dauernde Aufsässigkeiten und Zusammenrottungen

unsicherer Elemente , die hinter der italienischen Front Unruhe¬
herde bildeten.

Angesichts dieser Lage hat der neue italienische
Oberkommifsar und Oberbefehlshaber der ita¬

lienischen Streitkräfte in Ostafrika . Badoglio , denVefehl
zur Entwaffnung der gesamte » Bevölkerung in
den besetzten Gebiete « gegeben.

Köln , 1 . Dez . Der Reichspressetag hatte am Samstag nach¬
mittag in der großen pressepolitischen Kundgebung im Gür¬
zenich seinen Höhepunkt. Aus der vorangegangenen Vertreter¬
tagung machten Dr . Weiß und der Neichspressechef Dr . Dietrich
grundlegende Ausführungen 2m Mittelpunkt der Nachmittags-
Veranstaltung stand eine Ansprache des Reichsministers für
Volksausklärung und Propaganda , Dr . E ö b b e l s . Der Letter
des Reichsverbandes der deutschen Presse , Gruppenführer
Weiß, eröffnet « die Kundgebung und begrüßte zunächst Reichs-
mftnster Dr . Gobbels und den Gauleiter Köln -Aachen, Staats-
rai Grohs . „Wir sehen in Ihnen "

, jo wandte er sich an Retchs-
minister Dr . Gobbels . den Führer der deutschen Presse . Die hier
versammelten Berufskameraden danken Ihnen bei dieser Gele¬
genheit für die ständige tatkräftige Fürsorge , die Sie der deut¬
schen Presse angedeihen lassen.

"

Reichsmintster Dr . Göbbels , lebhaft begrüßt , warf einen Rück¬
blick auf die Zustände in der deutschen Presse , als der National¬
sozialismus die Macht übernahm . Zu ihrem weitaus überwie¬
genden Teile habe damals die deutsche Presse dem Nationalso¬
zialismus feindlich gegenübergestanden . Nach Ueberwindung der
Uebergangsschwierigkeiten könne man heute im allgemeinen sa¬
gen, daß die deutsche Presse ein deutsches Gesicht trägt.
„Die Presse ist heute Mittler in der deutschen Poli¬
tik im besten und weitesten Sinne des Wortes ."

Der Minister stellte mit Befriedigung fest , daß sich die Presse
der ihr un vergangenen Jahre gestellten Aufgaben gewachsen
gezeigt habe . Sie habe in den großen augenpolitischen Proble¬
men ihren Mann gestanden und sich damit um das Vaterland
verdient gemacht. „Ich stehe nicht an "

, so betonte Dr . Göbbels,
„ ihr dafür in aller Oesfentlichkcit den Dank des Führers
und der Rcichsregierung zum Ausdruck zu bringen .

"

Heute seien die Schriftleiter ein Berufs stand mit öf¬
fentlichen Funktionen. Auch die letzten Reste der Jn-
teressenpolitik im Pressewesen hätten zum Verschwinden gebracht
werden müssen . Denn das nationalsozialistische Programm nabe
schon immer verkündet , daß die Presse ausschließlich öffentlichen
Aufgaben zu dienen habe , daß es nicht angängig sei, daß die
Presse iin privatkapitalistischen oder konfessionellen oder sonst¬
wie privaten Interesse wirken dürfe.

Der Minister kam dann aus die Reinigung des Berufsstandes
der Schriftleiter zu sprechen und erwähnte , daß die hauptstädti¬
sche Presse vor der Machtübernahme säst zu 90 v . H . von Juden
geführt worden sei . «odaß man nicht von einer deutschen öffent¬
lichen Meinung habe reden können. „Wir können heute Mit Stolz
and Zufriedenheit sagen : Die deutsche Presse wird wieder von
Deutschen geschrieben. Sie ist damit das Sprachrohr
der öffentlichen Meinung des deutschen Volkes geworden .

" (Leb¬
hafter Beifall . )

Der Schristleiterberuf sei in den nationalsozialistischen Staat
eingebaut und müsse ein inneres Tempo in sich tragen , das
sich nicht richte nach der Bürokratie des alten , sondern nach der
Vitalität des neuen Staates . Damit fei die Presse wirklich eine
freie Dienerin des Volkes. Dann habe Deutschland wirklich die
modernste Presse der Welt und mit Stolz und Befriedigung
könne man jagen , daß in Bezug auf die deutsche Presse das na¬
tional ! oizaltstische Parteiprogramm erfüllt sei.

Reichsminister Dr . Göbbels wies dann daraufhin , daß man
auchimAuslande allmählich anfange , einzusehen, daß man
sich den Luxus einer unbeschränkten Freiheit der Meinung für
jeden einzelnen nicht mehr leisten könne . Ein Volk könne durch¬
greifend immer nur handeln , wenn es von einer inneren
Gläubigkeit erfüllt sei . Diese innere Gläubigkeit zu zer¬
stören, sei ein Verbrechen am Volk. Was heiße denn schon Frei¬
heit der Meinung und Freiheit des Geistes? Wann und wo habe
es denn früher das Recht der freien Meinungsäußerung gege¬
ben ? Der Schriftleiter habe sich immer nur im Dienste einer
bestimmten politischen Gruppe oder einer Bankengruppe oder
einer Unternehmergruppe usw . befunden . Was sei denn anstän¬
diger und für einen Schriftleiter leichter zu ertragen : seine
Meinung zu proklamieren im Dienste einer Jnteressentengruppe
oder im Dienste der ganzen Nation und des Volkes? „Wir ha¬
ben den Schriftleiter aus der demütigenden und entwürdigen¬
den Abhängigkeit von Parteien und Wirtschaftsgruppen her¬

ausgehoben und haben ihn damit in eine ehrenvolle und loyale
Abhängigkeit vom Staate gebracht . Denn wir sehen die Frei¬
heit des deutschen Mannes nicht in der Möglichkeit, zu tun und
zu lassen, was man will , sondern in der Möglichkeit , sich frei¬
willig und verantwortungsvoll in die höheren Ge¬
setze und die höheren sittlichen Gebiete eines Staates etnzufü-
gen. Der Nationalsozialist empfinde es nicht als harten Zwang,
dem nationalsozialistischen Staat zu gehorchen und ihm zu die¬
nen , auch in schwierigen Zeiten .

"

Der Minister kam dann auf die Kunstkritik zu sprechen.
Die deutsche Kunstkritik habe ihre eigentliche Aufgabe noch nicht
hinreichend erkannt . Es müsse auch für die Kunstkritik bestimmte
Gesetze geben. Sie haben nicht das Recht, jede künstlerische Re¬
gung , wenn sie ihr nicht in den Geschmack passe , abzutöten . Die
Kunstkritik müsse nicht nur jenes primitive Matz von Ehrfurcht
vor der Leistung , sondern auch vor dem anständigen Wollen ha¬
ben . Der Kunstkritiker dürfe nicht von vornherein alles zerschla¬
gen und seine Aufgabe nicht in der systematischen Entmutigung
des jungen Talents sehen , sondern vielmehr in der Ermuti¬
gung dieses Talentes . Eine gesunde Kritik müsse sich in Formen
bewegen , die das Positive findet und oas Negative wegläßt.

Der Minister wandte sich dann dagegen , daß die deutsche Presse
unter Diktatur des Annoncengeschüsts gestellt
werde . Die deutsche Presse sei nur dem Staate verpflich¬
tet. darüber hinaus habe sie keine Verpflichtungen . Im Rah¬
men dieser Verpflichtung habe sie jede Freiheit . Sie habe sich
nur davor zu hüten , dem Staate oder dem öffentlichen Interesse
Schaden zu verursachen.

Dr . Göbbels kam dann aus das Thema der angeblichen Ein¬

förmigkeit der deutschen Presse zu sprechen und sagte : „Ich
bin der Meinung , daß das Gerede von der Eintönigkeit der

deutsche Presse verstummen müsse , denn die deutsche Presse ist
nicht eintönig .

"

Mit besonderer Betonung wies der Minister darauf hin , daß
sich die Presse gegen alle Ansprüche, die unberechtigterweise ge¬
stellt würden , energisch zur Wehr setzen müsse . Es könne sich
kein Iournalistenstand herausbilden , wenn man ihm nicht eine

eigene Verantwortung gibt . Die Presse müsse die Pro¬
bleme behandeln , die den Leser sozusagen unter den Nägeln
brennen , und sie werde nur dann wirklich Willensgestalteri«
sein , wenn sie den Menschen unentbehrlich wird . Dann werde
das Volk zum Leitartikel greifen , weil es wisse , daß dort
die Probleme jo behandelt werden , daß es durch die Zeitung
aufgeklärt und von Zweifeln befreit wird.

Der Minister wandte sich im weiteren Verlauf seiner Rede
dagegen , daß in der deutschen Presse dem Auslande Ratschläge
erteilt werden . Ueber die Nachwuchsfrage lagte Dr . Göbbels,
Saß hier noch eine große Erziehungsarbeit zu leisten sei. Die
deutsche Presse trage auch für die Gestaltung der deut¬
schen Sprache die größte Verantwortung . Durch die Sucht
zum Suppcrlativ werde die Kraft der deutschen Sprache ent¬
wertet . Es müsse dafür gesorgt werden , daß für ganz große Ge¬
legenheiten ein unverbrauchter Wortschatz zur Verfügung stehe.
Deshalb möchte ich hoffen , daß jeder erfüllt ist von der Ehr¬
furcht vor der deutschen Sprache, die uns zu treue«
Händen übergeben ist , und die wir deshalb auch in treuen Hän¬
den bewahren müssen.

Bei all unserer Tagesarbeit müssen wir das ganze deut¬
sche Volk rn seiner vielfältigen Gestalt vor uns sehen . Wir
müssen vor unseren Augen haben die deutsche Jugend , die deut¬
sche Familie , die einzelnen Verufsstände in all ihren Eigen¬
arten und Lebensnotwendigkeiten und damit die ganze Na-

j tion. Wenn wir uns diese Richtlinien zu eigen machen . , dann
werden wir Journalisten m des Wortes bester Bedeutung sein.

/ Daun werden auch die Gesetze, die sonst immer tot bleiben müs-
. sen , mit blutvollem Leben erfüllt werden und ihren wahren

Sinn bekommen. Wir müssen immer wieder erkennen , daß sich
unsere Arbeit im Dienst an Volk und Vaterland erschöpfen mutz,
daß wir nicht in dumpfer Schreibstube sitzen, sondern am sur¬
renden Webstuhl der Zeit ".

Ser RMWokMrr sprach In Paris
Erste Veranstaltung des Comites France -Allemagne

Paris , 30 Nov. Am Freitag abend fand in Paris die erste
große Veranstaltung des kürzlich begründeten Comites France-
Allemagne statt . Kommandant L Hovital hielt die Be¬
grüßungsansprache . Er bat die Vorstandsmitglieder der Deutsch-
Französischen Gesellschaft , ihren Mitarbeitern in Berlin zu sagen,
welche Bedeutung das Comits France - Allemagne ihrer Arbeit
sern müßte. Zum Ziel der Arbeit habe man sich die Forderung
der privaten und öffentlichen Beziehungen zwischen Frankreich
und Deutschland aus allen Gebieten gesetzt, insbesondere in gei¬
stiger. wissenschaftlicher , künstlerischer und sportlicher Hinsicht , um
durch ein besseres gegenseitiges Verstehen zur Festigung des
europäischen Friedens beizutragen . Möge man auf bei¬
den Seiten der Grenze die Pflicht verstehen, die sich allen stelle:
Für die kommende Generation eine bessere Zeit vorzubereiteu,
in der jeder durch seine Arbeit sich einen Platz an der Sonne
schassen könne . Die Vaterlandsliebe , die jeden Staatsbürger be¬
seelen muß. hat nicht ein Mißverstehen der anderen Länder zur
Folge . Man mutz hassen, daß ein Tag kommen wird , an dem
unsere beiden großen Länder in der Erkenntnis Ser Bedeutung
der Sicherheit und des Friedens ein« vertrauensvoll«
Zusammenarbeit aujnehmen können, Frankreich ist vor¬
sichtig in seinen Freundschaften , aber diese Vorsicht ist eine Ge¬
währ seiner Treue . Seine ganze Geschichte beweist dies.

Paris , 30. Nov. Vor dem neugegründeten „Comits France-
Allemagne" hielt am Freitag der Reichssportführer von
Tschammer und Osten eine Rede , in Ser er u . a. ans¬
führte:

A». dem Beispiel der Antike erkennen wir , daß die Leibes¬
übungen schlechtweg zu den großen Bildungsfaktoren der Mensch¬
heit zählen und daß, so wichtig eine Erziehung vom Geiste her
sein mag , eine Erziehung vom Leibe her nicht minder wichtig ist.
Bildung und Erziehung können nicht in allen Völkern gleich
sein . Die Entwicklung in Deutschland hat nicht dazu geführt
wie Vielfach im Ausland « die Ansicht vertreten wird, der Be¬

trieb der Leibesübungen sei halb oder ganz verstaatlicht worden
und die deutsche Jugend werde auf die Plätze und in die Hallen
kommandiert . Nein , an dem grundlegenden Prinzip der
Freiwilligkeit wurde und wird nicht gerührt.

Dem Grundsatz der neuen deutschen Volksordnung entsprechend
habe der Staat ebenso wenig den Sport selbst zu machen , wie er
etwa selbst Wirtschaft zu treiben , die Kunst auszuüben oder die
Aecker selbst zu bestellen habe. Er habe lediglich die Aufgabe der
Oberaufsicht. Es ist mir in ausländischen Zeitungen immer wie¬
der gesagt worden , ich hätte den deutschen Sport politisiert.
Wahrhaftig ! Ich bekenne mich schuldig , das getan zu haben.
Allerdings in einem ganz anderen Sinne als man es von mir
behauptet . Ich habe den Willen und die Liebe für die Leibes¬
übungen in Deutschland neu entfacht. Ich habe die Jugend m
Begeisterung mitgerissen, das ist in der Tat eine politische Hand¬
lung . Wenn die Leibesübungen selbst auch alles andere als
politisch sind , so rufen sie dennoch durch den größeren oder ge¬
ringeren Grad ihres Vorhandenseins eine politische Wirkung
hervor.

Abschließend sprach der Reichssportführer über die olympische
Idee und über die Olympischen Spiele in Berlin 1936-

SltWsvorlWttr von Lava ! empfanaea
Paris , 1 . Dez. Ministerpräsident Laval empfing am Sams¬

tag in den Räumen des Quai d 'Orsay den Reichssportsvhrerv-

Tschammer und Ost en im Beisein des deutschen Botschaf¬
ters Roland Köster.

Der Ministerpräsident dankte Herrn v. Tschammer und Ostml

für seine Ausführungen über die Vorbereitungen der olyinpt-

schen Spiele , denen er lebhaftes Interesse entgegenb ringe . Der

Reichssportführer wies bei der Unterhaltung besonders auf die

Friedensaufgabe der olympischen Spiele hin und versicherte dem

Ministerpräsidenten , daß sowohl die aktiven französischen Sport¬

ler wie auch die französischen Gäste in Deutschland herzlich wUt-

kommen seien.
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D« ufte Kreistag du RLSW. in Nagold
ln Anweser. üelt von Nkichöstallhalter Murr

Der Kreistag der NSDAP . Nagold , der am gestrigen
Sonntag stattfand , war außerordentlich zahlreich besucht.
Die Kreisstadt Nagold hatte aus diesem Anlaß reichen
Flaggenschmuck angelegt . Zur allgemeinen Freude nahm
unser Reichsstatthalter , Gauleiter Murr , an dem Kreistag
teil . Wenn das Wetter auch unfreundlich war , so herrschte
doch überall , bei allen Veranstaltungen , eine vortreffliche
Stimmung . Jedenfalls kann Nagold mit Stolz aus seine
Kampfzeit , aber auch aus den gestrigen ersten Kreistag
zurückblicken.

Ser KameradsümMMnb
Die Einleitung des Kreistages bildete am Samstag¬

abend ein K a me r a d s ch af t s a b e nd , an dem außer
den Parteigenossen auch die Jugendorganisationen und
Teile des männlichen und weiblichen Arbeitsdienstes teil-
nahmen . Der erste Teil war Löns gewidmet , dessen
Lebensbild Studiendirektor Ulrich entwarf.
Pg . Schmidhuber sang einige Lönslieder unter Be¬
gleitung der Frau Roth und erntete reichen Beifall . Ein
kleines Orchester umrahmte die ganze Veranstaltung.

Im zweiten Teil ergriff Pg . Dr . Stähle das Wort.
Er begrüßte seine alten Kampfgenossen mit fröhlichen
Worten und erinnerte an die Zeiten des Kampfes . Auch
Pg . Kreisleiter Bätzner sprach zu seinen Parteigenossen
und erwähnte besonders , daß im Kreis Nagold 30 Inhaber
des goldenen Ehrenzeichens der Partei sich befinden . Nach¬
dem die Kreiskapelle fleißig gespielt hatte , mehrere Lieder
gemeinsam gesungen worden waren und eine schöne kame¬
radschaftliche Stimmung alle -ergriffen hatte , wies Pg.
Steeb darauf hin , daß die Zeit leider zu schnell verflogen
sei und , da am Sonntag allerhand Anforderungen an den
Einzelnen gestellt werden müßten , die Polizeistunde auf
1 Uhr festgesetzt sei und eingehalten werden müßte . Mit
Befriedigung schieden die Teilnehmer von diesem schönen
Abend echter Kameradschaftlichkeit.

Sie Haupltagvng
Den Mittelpunkt des Kreistages bildete die Haupt¬

tagung im einfach, aber harmonisch geschmückten Saal zum
„Löwen"

, der dicht besetzt war . Im Vordergrund der
Bühne , wo sich die Büste unseres Führers aus dem Pflan-
zenschmuck freundlich abhob , hatte der Arbeitsdienst des
Lagers Wildberg mit Spaten Aufstellung genommen.
Nachdem Reichsstatthalter Murr unter den Klängen der
Kreiskapelle Altensteig erschienen war , spielte das NS .-
Orchester die Ouvertüre zu „Rosamunde" von
Schubert unter der Leitung von Forstmeister Maier.
Darauf erfolgte der feierliche F a h n e n e i n ma r s ch
und der eindrucksvolle Sprechchor des Arbeits¬
dienstes Wildberg „Wir kämpfen weiter "

, der
lebhaften Beifall fand.

R e i ch s t a g s ab g e ordn et e r und Kr eis lei-
1er Phil . Vätzner begrüßte alle Anwesenden im
Namen der Volksgemeinschaft und gab der Freude Aus¬
druck , daß Reichsstatthalter Murr bei der Kreistagung an¬
wesend sei . Zugleich begrüßte er am Mikrophon die Kame¬
raden im „Traubensaal "

, der ebenfalls eine dichte Be¬

setzung auswies und stellte ihnen für später einen Besuch
des Reichsstatthalters in Aussicht.

Nun ergriff
MlWtoMolker Murr

das Wort und hob einleitend hervor , wie die Kreistage
eine besondere Bedeutung haben und zwar die , die Mit¬

glieder neu auszurichten und ihnen Kraft und Mut zu
neuem Kampf für die Bewegung zu geben . Er erinnerte
an die Vergangenheit , wo es dutzende Parteien gab , dre

auch Zusammenkünfte hatten , aber um ihren eigenen Zweck
und die Wünsche ihrer Mitglieder zu verfolgen . Im Gegen¬
satz dazu stehe die Zusammenkunft der NSDAP . , die den

Belangen des ganzen Volkes diene . Dre NSDAP,
habe wohl überlegte Richtlinien , die nicht geändert zu wer¬
den brauchen . Sie gelte es zu verfolgen und die Menschen
darnach auszurichten . Die Machtergreifung der NSDAP,
sei ein Nahziel gewesen. Mit der Machtergreifung habe
die Partei erst begonnen , ihre Richtlinien zu verfolgen.
Gewaltiges sei in den drei Jahren geleistet worden und
man müsse sich zurückerinnern , wie es in den fahren 1931
und 1932 war , um zu sehen , wie alles geworden sei . Es

gebe aber Menschen, die das alles nicht sehen wo l l e n.
Er erinnerte daran , wie sieben Millionen Menschen ehe¬
dem auf der Straße lagen und in ihrer Hoffnungslostg-
keit keinen Ausweg mehr sahen . Ja , selbst national ein¬

gestellte Männer glaubten dortmals , Deutschland aufgeben
zu müssen . Er erinnerte ferner an die Zeit , wo 100 Kom¬

munisten im Reichstag saßen, und an die drohende kommu¬

nistische Gefahr . Keine andere Partei hatte das zustande
gebracht, was in den drei Jahren von der nationalsozia¬
listischen Partei geschaffen wurde . Dabei stehe die Partei
noch am Anfang ihrer Aufgaben , lleberbl - cke man die

Geschichte des deutschen Volkes , so sehe man viele dünnen
Seiten , die daher rührten , daß das Volk in hochpolitischen
Augenblicken nicht begriffen habe , was notwendig ist für
das eigene Dasein . Es habe den Boden unter den Fußen
verloren . In Nagold , wo der Nationalsozialismus so früh

Fuß gefaßt habe , habe man die Lage erkannt Der Redner

zeigte dann , wie das fleißige und edle deutsche Volk immer
und immer wieder von anderen ausgebeutet wurde weil

es feine eigene Sendung nicht erfaßt habe . Aufgabe der

Partei sei es, das deutsche Volk politisch so zu erziehen , daß
es nicht mehr das erlebe, was in der Vergangenhelt war.

So einfach fei es nicht, ein Volk , das politisch so belastet sei

(auch durch die Verwirrung der Parieren und Partelgegen-
fätze) , den neuen Weg zu führen . Reichsstatthalter Murr

erinnerte mit Recht daran , wie sich die Deutschen auch

seinerzeit in der „Traube " in Nagold , den Kopf gegenseitig

Wundgeschlagen hätten . Immer noch erlebe man e n

Zurückfallen in die alte Schwäche , auch bei den Frauen,
das sehe man bei der vorübergehenden Verknappung des

Fettes . Es gebe kein Volk, bei dem nicht irgend einmal
Not eintrete oder vorübergehende Schwierigkeiten . Das sei
nicht nur bei Völkern , sondern auch in den Familien . Ein
politisch denkender Mann , eine politisch denkende Frau ver¬
liere aber den Kopf nicht gleich . Ter Redner erinnerte
daran , wie man einst unsinnigerweise Faden gehamstert
habe , mit dem man heute noch nähe . Ein politisches Volk
lasse sich nicht gleich aus der Ruhe bringen und das deutsche
Volk habe erst recht keinen Grund dazu. Es habe eine
zielbewußt nationalsozialistische Führung und wo gebe es
einen Staatsmann , an dem man so hinaufsehen könne, wie
an unserem Führer Adolf Hitler ? Wenn aber einmal Not
komme , dann müsse sie vom ganzen Volke getragen
werden und es gehe nicht , daß Einzelne auf Kosten anderer
Volksgenossen gut leben . Es gelte die Ruhe zu bewahren
und nicht nervös zu werden ; durch das Hamstern trete nur
Knappheit ein . Die Fett - und Fleischversorgung, das seien
Fragen ganz untergeordneter Natur . Es gebe in wich¬
tigeren Fragen vieles zu tun . Jeder Einzelne der Partei
müsse führend sein und ein Volk müsse vor allem die Gesetze
kennen von Rasse und Blut . Auch müsse man wissen , und
dürfe es nie vergessen , daß auf dieser Erde kein paradiesi¬
scher Zustand sei . Das Leben sei ein Kampf und dieser
Kampf müsseplanvoll geführt werden , wozu die Partei
berufen sei . Sie könne -es aber nur , wenn der einzelne
Parteigenosse auf die Ziele eingestellt sei, die das Volk
erstreben müsse . Der Redner zeigte dann , wie die Unruhen
in der Welt die Tätigkeit des Bolschewismus überall er¬
kennen lasse und die Völker verseuche . Bei uns sei er zwar
niedergeschlagen, aber Einzelne versuchen immer noch die
alten Pläne zu verfolgen . Freimaurer und Bolschewisten,
auch die Juden , als „auserwähltes Volk Gottes "

, verfolgen
das Ziel der Weltbeherrschung . Sie hätten ihr Ziel nicht
aufgegeben und versuchen immer noch ihr Ziel zu erreichen.
Der nationalsozialistische Kampf sei nicht abgeschlossen.
Jeder Parteigenosse habe die Verpflichtung , sich für Deutsch¬
land einzusetzen und für Deutschlands Zukunft . Wo sei das
Volk, das seinem Führer so vertraue , wie das deutsche
Volk seinem Führer ? Unendlich viel gebe es aber noch zu
tun und sich täglich neu einzusetzen . Den Kampf im letz¬
ten Krieg haben wir nur verloren , weil wir uns nicht mehr
verstanden . Im Großen Habe das deutsche Volk begriffen,
daß es zusammengehöre und wer sich zu der Volksgemein¬
schaft zähle, der müsse mittun . Die Partei aber müsse
Führerin der Volksgemeinschaft sein . Begreife man , daß
wir e i n Volk seien , dann begreife man auch die politische
Mission des deutschen Volkes. Ein Volk mit solchen Tugen¬
den, wie das deutsche , sei zu großem berufen . Nur so weit
werde man es respektieren, soweit es bereit sei , sich einzu¬
setzen und soweit es das eine erkenne : Deutschland!
Wir selbst werden jedem Volk Achtung entgegenbringen,
das ein klares Ziel verfolge , aber nicht einem , wo alles
auseinanderlaufe . Solange ein Volk vor sich selber Achtung
habe, könne es verlangen , daß auch andere Völker vor ihm
Achtung hätten . Bei einem Volk, das ein Zukunftswollen
habe und verfolge , gehe der Weg nach oben. Es sei aber
notwendig , daß das Volk immer mehr zusammenrücke und
die Volksgemeinschaft wie mit - einer Klammer zusammen¬
gehalten werde . Die Partei wolle es an der Geduld nicht
fehlen lassen , nur auf den Böswilligen könne man keine
Rücksicht nehmen . Im Großen , sei das Volk bereit , der
nationalsozialistischen Führung zu folgen . Durch Neben¬
fragen dürfe man sich nicht aus dem Konzept bringen
lassen . Die Zerrissenheit in der deutschen Geschichte müsse
endgültig zu Ende sein . Spätere Geschlechter müßten er¬
kennen, daß das jetzige Geschlecht 2000 Jahre der Zerrissen¬
heit des deutschen Volkes abgeschlossen und das Fundament
gelegt habe zu einer großen Zukunft . Nichts dürfe die
Volksgemeinschaft stören. Die Freunde in Nagold hätten
für die nationale Einheit gekämpft und Nagold sei an der
Spitze des Gaues gestanden . Er wisse , daß das auch in der
Zukunft so sei und daß sie bemüht seien , die treuesten und
besten Soldaten Adolf Hitlers zu sein . So wie sie zusam-
mengeftanden seien, so solle es immer sein und so werde
es sein; diese Ue'berzeugung habe er . Es gelte ihnen nicht
den Dank dafür auszusprechen, denn sie haben getan , weil
sie nicht anders konnten, wie sie selbst gekämpft hätten,
nicht um des Dankes willen , oder um Minister zu werden.
Der Dank bestehe darin , daß das künftige Geschlecht er¬
kenne, daß die , die in einer großen Zeit gelebt haben , das
Fundament zu einem großen Deutschland gelegt haben.
Dieses Deutschland soll groß und stark werden . Diesem
Wollen gelte unser tägliches Gebet und es werde erfüllt,
weil ein geschlossenes Volk dahinter stehe.

Der Redner schloß mit den Worten : „So marschieren
wir hinein in eine große deutsche Zukunft und wissen, daß
wir damit unserem Leben den letzten Sinn gegeben haben .

"

Lebhafter Beifall folgte seinen Ausführungen.
Kraftvoll klang dann der Männerchor des Lie¬

derkranzes durch den Saal : „Sturm , Sturm "
, das

mit „Deutschland erwache" endete.
Kreisleiter PH . Vätzner dankte Gauleiter Murr für

seine richtunggebenden Ausführungen und versprach, daß
der Kreis Nagold auch weiterhin , wie früher , an der Spitze
im Kampfe für den Nationalsozialismus stehe . Er schloß
mit einem „Sieg -Heil" auf Führer und Vaterland und mit
dem Deutschland- und Horst Wessel -Lied wurde die Haupt¬
tagung geschlossen.

Sie Taglilie -er NS. -FraueiMaft
Als Beginn der Sondertagung der NS .-Frauenfchaft

erklang in fein gefühlter und fein geführter Weise die

„Unvollendete " von Schubert , ausgeführt von der Kreis¬
kapelle. Frau Ehemann, die Kreisleiterin der NS-
Frauenschaft Nagold , begrüßte die Anwesenden , im beson¬
deren die Gaurednerin , Frau B a u m g a rt en - Ulm.
Mit großer Spannung erwartete jedes die Ausführungen
von Frau Baumgarten , wohl eine der langjährigsten Mit¬
kämpferinnen des Führers ..

lieber ihrer Rede stand das Leitwort : „Es mögen

Männer Wellen bauen , es steht und fällt ein Volk mit
seinen Frauen "

. Die Nednerin führte uns zurück in die
Jahre 1806/13, in denen die Frau neben dem Mann die
Heldin war , die ohne Bedenken dem Vaterlande alles
opferte , was sie auch nur ihr Eigen nannte . Im Gegen¬
satz dazu der November 1918 , der den Abstieg des deutschen
Volkes im Ganzen und somit auch der deutschen Frau be¬
deutet . Artfremde Einflüsse richteten uns finanziell und
materiell zugrunde und alles , was ni cht deutsch war,
schlug zu unserem Schaden volle Triebe und Blüten . Da
kam der Tag von 1933, der für uns die Freiheit bedeutet,
der uns unsere gute Geschichte wieder zurückgab . Die Frau
bekam wieder den ihr gebührenden Ehrenplatz , der für sie
allerdings auch die Uebernahme von großen , schweren
Pflichten bedeutet . Doch keine wahrhaft deutsche Frau darf
sich von diesen Pflichten zurückziehen , im Gegenteil , mit
beiden Händen mutz sie , verantwortungsbewußt , darnach
greifen . Es heißt nun für sie, sich selbst umstellen auf die
neue Zeit . Ihre glühende Vaterlandsliebe sollen ihr da¬
bei treue Helfer sein , damit sie dem Mann , der nach wie
vor in den täglichen politischen Kampf ziehen muß , der
ersehnte Ruhepunkt ist . Damit sie für die Kinder , die mit
Heller Begeisterung in das neue, herrliche Deutschland
hineinwachsen, treue und verstehende Freundin sein kann.
Dieser friedvolle und stützende Mittelpunkt mutz die
deutsche Frau auch ihrem Gesinde und ihrer Sippe sein,
denn Deutschland ist eine große Gemeinschaft von Familien,
die miteinander sorgen und kämpfen müssen und nur
Eines kennen : Die Erhaltung ihrer Heimat , ihres Blutes»
ihrer Art , ihrer Scholle, kurz , alles dessen , was Deutschland
bedeutet.

Kräftig erscholl die Mahnung zur Disziplin und zu
jener Erkenntnis , daß die 80 Prozent deutschen Wirtschafts¬
geldes , das die Frau verwaltet , dem deutschen Hand¬
werker und dem deutschen Geschäftsmann zukommen
muß , daß Waren - und Geschäftshäuser, die von art - und
rassefremden Menschen geführt werden , unbedingt zu mei¬
den sind.

Wohl am eindringlichsten waren die Worte der
Rednerin , als sie Stellung zur Religionsfrage nahm.
Viele glauben durch konfessionelle Gebundenheit sich nicht
mit dem Nationalsozialismus befassen zu können , der ja
gottlos sei ! Er ist es nicht ! Die deutsche Frau ist religiös»
bleibt es und soll es bleiben . Wir brauchen deutsche,
gottgebundene Frauen , die den Herrgott nicht ver¬
gessen und ihm täglich danken, daß er uns den großen,
herrlichen Führer geschenkt hat . Wir brauchen Frauen,
die den Herrgott bitten , daß er unseren Führer täglich be¬
hüte und stärke zur Erfüllung seiner gewaltigen Aufgaben.
Nationalsozialismus und Religion sind zwei verschiedene
Tinge , die aber zusammengehören . Der Heiland selbst
sagt : Gebet dem Kaiser , was des Kaisers ist und Gott,
was Gottes ist — nicht umgekehrt: Der Heiland sagt auch:
Mein Reich ist nicht von dieser Welt . Darum können
wir ruhig unser Tun und Handeln in den Dienst des
Volkes stellen und unser Denk/n dem Ueberirdischen
verbinden . Wenn wir uns ins Gedächtnis zurückrufen, daß
uns der Führer und seine Getreuen vor dem abgrundtiefen
bolschewistischen Elend errettet haben , so können wir ge¬
trost die Verantwortung übernehmen , und uns restlos der
heute bestehenden Führung anvertrauen . Für jede
d-eutschfühlende Frau muß es Ehrenpflicht fein , sich nicht
nur dankbaren Herzens zu unserem Führer zu bekennen,
sondern mit all ihrer Arbeit , die wir in seinem Sinn ver¬
richten, ihm unseren Dank abzustatten.

Ein schöner Blumenstrauß , eine Gabe des Kreises
Nagold , war für Frau Baumgarten ein kleines äußeres
Zeichen des Dankes ihrer Zuhörerinnen . Ein Sprechchor,
vorgetragen vom weiblichen Arbeitsdienst Nagold , sowie
der -gemeinsam gesungene Fahnengruß beschlossen die er¬
hebende Feierstunde . Wohl jede der Teilnehmerinnen
nahm ein gutes Stück neuen Mutes und neuer Arbeitskraft
für die Zukunft mit nach Hause. Gebe Gott , daß ein jeder
gute Wille von einem Stück guten Gelingens begleitet sein
möge, denn dann ist der äußerlich verregnete Sonntag ein
voller Erfolg.

Ueber die Hauptsondertagung berichten wir in der
heutigen Beilage unseres Blattes.

Aus Allst uns Land
Altensteig , den 2 . Dezember 1935.

Regen , Sturm und Schnee. Am gestrigen 1 . Advents-
Sonntag war die Witterung eine sehr unfreundliche . Den
ganzen Tag regnete und stürmte es fast ununterbrochen.
Besonders tobte sich der Sturm in der Nacht noch aus , wo
er auch da und dort einigen Schaden anrichtete . In den
höher gelegenen Orten unserer Umgebung fiel Schnee.
Aus Freudenstadt wird berichtet, daß es dort eine 3 em
starke Schneedecke gab.

„Grünen Baum " -Lichtspiele. Der Tonfilm „T ann en¬
de rg " kommt heute abend nochmals in den „Grünen
Baum " -Lichtspielen zur Vorführung . Es ist schade, daß
dieser Film nicht so besucht war , wie er es verdient hätte.
Uehersichtlich und klar ist der Plan dieser großen Schlacht
entwickelt. Ergreifend ist die Not der Flüchtlinge , sowie
der Verwundeten . Interessant ist auch die Hast und das
Getriebe bei den Eeneralstäben hüben wie drüben.

Der Unterhaltungsabend des R . d. H. am Samstag
war sehr gut besucht . Nach der Begrüßungsrede der Vor¬
sitzenden , Frau Horkheimer, spielte Frau Ziegler
weich und zart das „Largo " von Händel , von ihrem Sohn
Egon auf der Flöte begleitet . Dann folgte ein flott
gespielter Schubert -Marsch von Frau Horkheimer und Frau
Drogist Hiller, worauf Frau Horkheimer mit ihrer ge¬
schulten Stimme die Schubert -Lieder : „Abendrot " und
„Du bist die Ruh " sang, verständnisvoll begleitet von
Frau Hiller . Es folgte ein heiteres Gedicht das zur Fröh¬
lichkeit mahnte von Frau Wendler in Schwarzwälder
Tracht lustig vorgetragen . Dann kam das Theaterstück:
„Die Waschweiber" , wöbet die Mitwirkenden Frl . Hedwig
Bühler, Hedwig Kalmba ch, Beate Wucherer, Else
Metzger, Frau Würth , Ottmar , Wendler , Kir-
gis und Walz sich ganz ausgezeichnet mit ihren Rollen
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vertraut gemacht hatten und sie daher so natürlich spielten,
daß das Strick größte Heiterkeit auslöste . Dann folgten
wieder Frau Ziegler mit Egon mit Volksliedervorträgen,
Klavier mit Flöte , weiter ein begeistertes und natürlich
vorgelragenes Lob auf „die Spätzle" in Gedichtform von
Frau Walz . Frau Horkheimer sang noch das Lied : „Gute
Nacht "

, von Frau Hiller begleitet , worauf das Theaterstück:
„Die resolute Minna " zum Vortrag kam und von Frl.
Hedwig Kalmbach, Else Metzger, Hedwig Bühler , Frau ^
Würth , Kirgis und Ottmar hingebend gespielt wurde.
Mit dem Lied : „Heil 'ge Nacht ich grüße Dich"

, von Frau j
Horkheimer gesungen und Frau Hiller begleitet , schloß der -
Ünterhaltungsabend . Frau Horkheimer dankte noch den j
Mitwirkenden allen , daß sie so den letzten Abend des ;
R . d . H . verschönt hatten und wies darauf hin , daß ja nun zder R . d . H . im großen Frauenwerk eingegliedert ist . k

Enzklösterle, 30 . November . (Sprengarbeiten am Moos - !
Hangweg, Markung Aichelberg. ) Bei Wegbauarbeiten am !
Mooshangweg , Staatswald VII Abt . 29—48 finden von l
Montag , den 2 . 12 ds . Zs . bis auf weiteres Felsen-
sprengungen statt und zwar von vormittags 9 bis
17 Uhr abends . Die gefährdeten Stellen sind durch War¬
nungstafeln gekennzeichnet.

Freudenstadt , 30 . November . Der zweite Geburtstag
der NS . - Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
wurde gestern hier mit einem großen Bunten Abend
gefeiert , der nicht freudiger hätte verlaufen können. Nach
einer kurzen Ansprache des Kreisamtsleiters Pg . Rausch
folgten Schlag auf Schlag glanzvolle Nummern des Abends.
Zunächst Fritz Winker als hobelfester Ansager , dann
das vom Staatstheater Stuttgart stammende Tänzerpaar
Ruth Erüninger und Erwin Schreiber mit aus¬
gezeichneten Darbietungen . Es folgten drei Freudenstädter
Akrobaten , die sich sehen lassen konnten und ausgezeichnetes
leisteten. Auch die Sängerin Elisabeth Wende , die von
Max Weber von der Kurkapelle am Flügel begleitet
wurde , gefiel sehr . Die Arbeitsdienstkapell -e leistete unter
Musikzugfllhrer Tittel hervorragendes . Alles in allem
war es ein prachtvoller Abend , ein rechter „Kraft durch
Freude " -Abend.

Calw , 30 . November . (Würdige Weihnachtsfeiern !)
Die Kreisleitung Calw der NSDAP , teilt mit : Weih¬
nachten ist ein Fest innerer Einkehr . Es will in der Stille
gefeiert werden und mutz ein Fest der Familie sein
und bleiben . Es widerspricht deshalb der nationalsozia¬
listischen Fest - und Feiertagsgestaltung , das Weihnachts¬
fest durch mehr oder weniger oberflächliche Veranstaltungen,
wie sie seither um diese Zeit bei bald jedem Verein üblich
zu sein pflegten , zu veräußerlichen . Die reichen inneren
Werte der deutschen Weihnacht dürfen nicht zurückgedrängt
-werden ! Da auch die Neigung , möglichst viele Feiern zu
veranstalten , mit dem Geist der Gemeinschaft nicht verein¬
bar ist , empfiehlt die Kreisleitung allen Vereinen in ihrem
Bereich , die eine Weihnachtsfeier abhalten wollen , sich zu
diesem Zweck zusammen zuschließen und mit der
Partei eine gemeinsame Weihnachtsfeier der
gesamten Gemeinde durchzufllhren. Kreisleitung
und Kreiskulturwart sind bereit , bei der Gestaltung dieser
Eemeinschaftsveranftaltungen zu dem Geist der Zeit und
der Weihe des Festes gerecht werdenden , würdigen Feiern
beratend mitzuwirken . Die Kreisleitung erwartet , daß
jeder Verein ihre Empfehlung berücksichtigt!

Calw , 30 . November . (Sozialismus der Tat .) Das
Handwerk des Kreises Calw hat eine Arbeits¬
besch a ff u ng s k a ss e gegründet , die im Rahmen der
Arbeitsbeschaffung der Allgemeinheit dienen soll . Die Ar-
beitsbeschaffungSkasse finanziert Handwerkerarbeiten sowie
Einkäufe aller Art . Sie bietet dem Handwerker neue Ar-
beits - und Verdienstmöglichkeit und dem Käufer die Ge¬
währ , unter äußerst günstigen Bedingungen einzukaufen.
Jedem deutschen Volksgenossen steht die Benützung der
Kaffe offen.

L 'chnrsrj : ,,Lider Nr . L81

Crailsheim . 1 . Dez . (Betriebsunfall .) Der 22jäh-
rige Zimmermann Otto Vorläufer wurde bei der Arbeit an
der Bandsäge von dieser ersaßt , wobei ihm der rechte Un¬
terarm vollständig abgesägt wurde.

Trosfingen , 1 . Dez . ( Tödlicher Unfall .) Der 42
Jahre alte verheiratete Karl Maier aus Denkingen stürzte
aus dem Heimweg von seiner hiesigen Arbeitsstelle vom
Rad , wobei er sich erhebliche Verletzungen am Kopfe zuzog.
Er wurde ins hiesige Krankenhaus verbracht , wo er an den
Folgen eines erlittenen Schädelbruchs gestorben ist.

Mauren , OA . Saulgau , 30 . Nov . (B ran d . ) Im Anwe¬
sen des Bauern Johann Hertlc war ein Brand ausgebro¬
chen . Nur dem energischen Eingreifen der Freiwilligen Feu¬
erwehr und der Einwohnerschaft war es zu danken, daß das
Wohnhaus gerettet werden tonnte . Das gesamte Inventar,
Maschinen und Futtervorräte wurden vernichtet. Als
Brandursache wird Brandstiftung vermutet.

Herbertingen , OA . Saulgau , 30 . Nov. (Abbruch der
Kirche . ) Der Abbruch der durch die Erdbebenschäden
schwer beschädigten Pfarrkirche ist bereits fo weit gediehen,
daß nur noch der Turm , der stehen bleiben soll, aus dem
Schutt hervorragt . Sämtliche mit dem Abbruch zusammen¬
hängenden Arbeiten wurden ehrendienstlich verrichtet.

VrkanAlmachMge»
der NSDAP

1

iw » Varn,
Pfullendorf , 30. November . ( Schwerer Unglücksfall.)

Im benachbarten Aach - Linz ereignete sich gestern früh
ein schrecklicher Unglücksfall. Die 26jährige Tochter Anna
Reuth er war beim Dreschen des elterlichen Getreides
auf der Dreschmaschine behilflich und geriet trotz aller
Schutzvorrichtungen auf bisher unaufgeklärte Weise seit¬
lich i n d i e D r e s ch t r o m me l , wobei berrechteFuß
bis in Kniehöhe zerstümmelt wurde . Die be¬
dauernswerte Verunglückte wurde sofort in das Kranken¬
haus Pfullendorf geschafft , wo ihr das Bein bis zum Knie¬
gelenk abgenommen werden mußte.

Wer war 1926 dabei?
Das Eau -Pcrsonalamt beabsichtigt eine Liste aufzuftelle»über die Teilnehmer des 1 . Reichsparteitagcs nach Wiedergrün¬

dung der Partei am 3 . und 4 . Juni 1926 in Weimar.
Es werden deshalb sämtliche Teilnehmer an diesem Reichs¬

parteitag ersucht , umgehend ihre Anschrift dem Gau -Personal-
amt in Stuttgart , Kronenstraße 32/2, schriftlich mitzuteilen.
Gleichzeitig sind Tcilnehmerausweise oder sonstige Beleg¬
papiere , aus denen die Teilnahme einwandfrei hervorgeht,
beizulegen.

Persönliche oder fernmündliche Rückfragen sind so lange zu
unterlassen , bis weitere Nachricht von dem Eau -Personalamtaus ergangen ist.
1 in» dsli -sutsn orgsni - stlsnsn j

Kreis Freudenstadt
RBG . 18 Handwerk und Kreishandwerkerschaft

Sämtliche Ortsgruppen der RBG . 18 Handwerk melden bis
Dienstag , den 3 . Dezember , mittags 12 Uhr , das Ergebnis der
Sammlung an das Büro der Kreishandwerkerschaft , Freuden¬
stadt , Marktplatz 42 . In den Ortsgruppen ist vom Ortsgrup-
penwaltcr von jeder Innung ein Beauftragter zu bestimmen,der die Anwesenheit der Mitglieder seiner Innung namentlich
meldet . Die Anwesenheitslisten sind an die Kreishandwerker¬
schaft Freudenstadt , Marktplatz 42 , ebenfalls bis spätestens
Dienstag , den 3 . Dezember , einzuscnden . Der Reichshandwerks¬
meister hat die Teilnahme zur Pflicht gemacht; es tritt also der
8 14 der Jnnungssatzung in Anwendung.

s »» ., ZV . , s
Hitler -Jugend Vannführung 126

Während meiner Abwesenheit bis Weihnachten vertritt mich
Jungbannführer Jg . Erich Rest . Der Vannsiihrer.

Dübendors , 30 . Nov. (D u r ch M o t o rg a s e g e tö t e t .) jAls am Donnerstagmorgen der 24jährige ledige Albert Wi-
niger , Reisender in Dübendors , in seine Garage ging, um §
sein Auto für die Reise fertig zu machen , ließ er bei ver- !
fchlossener Türe denn Motor laufen , setzte sich in den Füh - s
rersitz und studierte eine Landkarte . Dabei wurde er durch j
die ausströmenden Motorgase betäubt und vergiftet . Nach -
einer Stunde wurde er tot aufgefunden.

Hitler -Jugend Bann 128, Verw .-Stelle
Die Beitragszahlungen der Gefolgschaften und Fähnlein lau¬

fen bis auf weiteres wie bisher über das Gebiet . Sofern eine
Aenderung eintritt , erfolgt Benachrichtigung.

Die Versicherungsbeiträge sind dagegen wie angeordnet
monatlich an den Bann abzuführen.

Einheiten, die ihre Dienstsiegel noch nicht abgeliefert haben,
müssen diese sofort an den Bann senden.

Letzte Nachrichten
Sturmwetter über Westfrankreich

Paris , 2. Dezember, lieber ganz Westfrankreich tobte
am Sonntag wiederum ein heftiger Sturm , begleitet von
starken Regenfällen . In Brest riß der Wind mehrere
Dächer von den Häusern und im Hafen wurden zahlreiche
kleinere Schiffe von ihren Ankern losgerissen. In Cher¬
bourg hat der starke Regen an verschiedenen Stellen Ileber-
schwemmungen verursacht, so daß der gesamte Zugverkehr
auf der Eisenbahnstrecke Sottevast und Couville eingestellt
werden mußte . Die von Paris kommenden Reisenden
wurden mit Hilfe von Autobussen und Kraftwagen weiter-
befördert . In der Gegend von Le Havre legte der Wind
zahlreiche Bäume und Telefonmasten um . Der starke
Regen verursachte ein Absaufen der Kabel , so daß eine
große Anzahl von Fernsprechteilnehmern aus der Umgegend
keine Telefonverbindung mehr hatten.

Erdbeben in Assam
London , 1 . Dezember. Wie aus Assam berichtet wird,

ist die Stadt Dhubri in Assam von zwei schweren Erdstößen
heimgesucht worden . Durch das Erdbeben wurde -eine An¬
zahl von Gebäuden zerstört . Die Einwohner haben ihre
Häuser geräumt.

Unruhen in Lahore
London , 1 . Dezember . Wie aus Lahore in Indien ge¬

meldet wird , kam es dort zu schweren Zusammenstößen
zwischen Sikhs und Hindus . Die Polizei war gezwungen,
Militär zu Hilfe zu rufen und den Belagerungszustand zu
verhängen . Bei den Zusammenstößen zwischen den ver¬
schiedenen Religionsgemeinden wurden drei Personen ge¬
tötet und 23 schwer verwundet.

Zwei ukrainische Terroristen in Polen erschossen
Warschau, 1 . Dezember . In Kowel entdeckte eine Po¬

lizeistreife die zwei seit mehreren Monaten gesuchten Mit¬
glieder der ukrainischen Terrororganisation , Nikitiuk und
Sylluk , die im Sommer dieses Jahres drei Polizeibeamte
und einen Priester ermordet hatten . Da die Mörder sich
mit der Wasfe in der Hand der Verhaftung widersetzten
und zu flüchten versuchten, machten die Polizisten von der
Schußwaffe Gebrauch und erschossen die beiden Terroristen.

Wetter für Dienstag
Unter dem Einfluß der westlichen starken Luftströmung ist

auch für Dienstag vorwiegend bewölktes und zu Niederschlägen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Druck und Verlag : W . Rieker '
sche Buchdruckerei in Altensteig.

Hauptschriftltg . : Ludwig Lauk . Anzeigenltg . : Gustav Wohnlich,
alle in Altensteig . D .A . : X . 36 : 2110 . Zzt . Preisliste 3 gültig.

Aus amtlichen Bekanntmachungen
Ausbruch der Maul - und Klauenseuche

Nach Mitteilung des Obcramts Leonberg ist in der Ge¬
meinde Warmbronn , Kreis Leonberg , die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen . Zum IS-Kilometcr -Umkreis des Seuchen¬
orts gehören aus dem Kreis Calw die Gemeinden : Dachtel,
Eechingen, Althengstett , Ostelsheim , Simmozheim u . Möttlingen.

Calw , den 29 . November 1935.
Oberamt: Dr . Hailer, Regierungsassessor.
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BychhaRdrung Lauk

Slt offenen SWnaAnMage der NöB.
unter Leitung der NS .-Frauenschaft beginnen morgen Diens¬
tag, den3. D zemberum 2 Uhr im obersten Schulhaus.
Raum von Frl . Auer.

Gleichzeitig wird darauf hingewiesen , daß die weiteren
Nähnachmltta p , sowie Sammeltermine , künftig am „ Schwarzen
Brett " ongekündigt werden.

veogealocd , den 2. ver . 1935.

kür die herrlicke Teilnahme beim Heim¬
gang unserer lieben Tante

eümlM Lslmdsed
sowie tür die trostreichen sVorte des derrn
klar er Auer, den erhebenden 6e ;ang von
derrn daupllekrer dolrwartd und seinem
lVlSdcbenctior, sowie kür die Anteilliede in
ihren letrten Krankheitstagen, sagen herr¬
lichen Dank

ä ! e Irauernäen Hinterbliebenen.
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